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Edelfalter (Nymphalidae) 

Milchfleck (Erebia ligea) 

 

Beurteilung der Datengrundlage 

Wir verfügen über sehr viele Daten zum Milchfleck. 

Diese decken das Lebensraumpotential der Art gut ab. 

Die Datengrundlage darf daher als gut bezeichnet 

werden (637 verwertbare Datenpunkte). 

 

Verbreitung 

Der Milchfleck besiedelt die ganze Schweiz mit Aus-

nahme fast des gesamten Mittellandes. Im westlichen 

Mittelland stösst die Art nur im Bereich der Sense und 

im östlichen Mittelland entlang der Albiskette sowie 

im Gebiet der Töss relativ weit ins Mittelland vor. Sie 

kann bis in eine Höhe von ca. 1’900 m ü. M. angetrof-

fen werden. 

Im Kanton Luzern fehlt der Milchfleck in allen mittel-

ländischen Naturräumen. In den höher gelegenen Na-

turräumen «Rigigebiet, Bürgenstock», «Voralpen» so-

wie im südlichen Teil des Naturraums «Napfgebiet» ist 

der Milchfleck weiträumig-engmaschig anzutreffen. 

Dabei kann die Funddichte in Naturraum «Voralpen» 

und im zentralen und südlichen Teil des Naturraums 

«Napfgebiet» bei gezielter Nachsuche sicher noch er-

höht werden. Im nördlichen Teil des Naturraums 

«Napfgebiet» hingegen darf die Art nicht erwartet 

werden. Die tiefstgelegene Beobachtung gelang in der 

Chesteneweid (Weggis, 2013) auf 490 m ü. M., die 

höchste am Böli auf 1’690 m ü. M. (Flühli, 2020).   

 

Status 

Der Milchfleck kann im Naturraum «Rigigebiet, Bür-

genstock» in mittleren - hohen, im Naturraum «Voral-

pen» in niedriger und im Naturraum «Napfgebiet» in 

niedrigen - mittleren Dichten angetroffen werden. Es 

sind keine grösseren Bestandesveränderungen über 

die Jahre zu verzeichnen. Die Zunahme an Fundmel-

dungen ist das Resultat einer intensiveren Beobach-

tungstätigkeit. 

 

Rote Liste 

In der Schweiz wird der Milchfleck als «nicht gefähr-

det» eingestuft (LC). Für den Kanton Luzern drängt 

sich keine abweichende Beurteilung auf: «Nicht ge-

fährdet» (LC).    

 

Lebensraum 

Der Milchfleck ist ein Bewohner lichter Wälder und 

von Waldschlägen oder Waldschneisen. Oft nutzt er 

als Teil seines Habitats auch verwinkelte, blütenreiche 

Waldränder. Wichtig ist, nebst einem grossen Ange-

bot an Nektarpflanzen, ein grasiger Unterwuchs. Dort 

findet die Raupe ihre Nahrung, z. B. die Weisse Segge 

(Carex alba) oder das Blaugras (Sesleria caerulea).  

 

Fördermassnahmen 

Aktuell besteht kein Bedarf für Fördermassnahmen.  

  

André Rey 

Männchen / Christian Roesti 
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Phänologie (n = 633) 

 

Höhenverbreitung (n = 577)

 

Verbreitung 

 
  




